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Japanische Esskastaniengallwespe – Dryocosmus kuriphilus 

 

Einführung 
Die Japanische Esskastanien-Gallwespe hat ihren Ursprung in Südchina. Aufgrund des globalen Pflanzentransports  

gelangte sie nach Japan und in den Osten der USA. Inzwischen ist der Nachweis ihrer Existenz in Italien (2002), Slowenien 

(2005), Ungarn und Schweiz (2009) erbracht worden. Ab 2013 sind erste Funde in Deutschland (Baden-Württemberg, Hes-

sen, Nordrhein-Westfalen) belegt. 2014 ist sie in Berlin festgestellt worden. Besonders von Norditalien ausgehend, breitet 

sich das Insekt aus. Eine Ausrottung erscheint inzwischen nicht mehr möglich.  

Die Esskastanien-Gallwespe ist monophag (wirtsspezifisch). Sie nutzt ausschließlich die Gattung Castanea als Wirtspflanze, 

wobei neben Castanea sativa auch andere Arten sowie ihre Hybriden ab einem Alter von zwei Jahren befallen werden. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abbildung 1: Durch die Japanische Ess-

kastaniengallwespe hervorgerufene 

Blattgallen an Esskastanie 

(Castanea sativa 

Abbildung 2: Herangereifte Knospengal-

len  

 

Abbildung 3: Aufgeschnittene Knospen-

galle 

Schadbild 
Die Vermehrung der Esskastaniengallwespe ist rein parthenogenetisch, das heißt ohne Befruchtung. Alle Nachkommen sind 

weiblich, Männchen sind bisher noch nicht entdeckt worden. Der Schlupf des Gallwespen-Weibchens findet je nach Witte-

rung etwa von Juni/Juli bis August statt. Das Insekt ist schwarz, etwa 3 mm groß (Abbildung 7) und lebt nur circa 10 Tage. 

Sie legt etwa 30 Eier in kleinen Gruppen in jeweils einer Blatt- und Blütenknospe (Abbildung 1) ab. Ein Weibchen kann etwa 

100 Eier produzieren. 30 bis 40 Tage nach der Eiablage schlüpfen die Larven, die in der Knospe - für den Betrachter äu-

ßerlich unbemerkt - überwintern. Während des Knospenschiebens im April des Folgejahres entwickeln sich die auffälligen 

grünen bis rosafarbenen Gallen (Abbildungen 2 und 9). Im Inneren der Gallen finden sich eine oder mehrere Kammern 

(Abbildung 3), in denen sich die bis zu 2,5 mm langen weißen beinlosen Larven (Abbildungen 4 und 5) entwickeln. Dort  

verpuppen sie sich (Abbildung 6), um dann als Gallwespe zu schlüpfen. Danach trocknen die Gallen ein, werden braun und 

bleiben für etwa weitere zwei Jahre am Baum hängen. Der Entwicklungszyklus der Esskastaniengallwespe ist einjährig. 

Die Gallenbildung verursacht ein reduziertes Zweigwachstum, deformierte Blätter und eine Verringerung des Fruchtertra-

ges. Durch die reduzierte Blattmasse verringert sich die Photosynthese-Leistung und es kommt zu Zuwachsverlusten  

(Abbildung 8). 
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Abbildung 4: Beinlose, weiße Larve der Esskastanien-

Gallwespe 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Kopfkaspel mit Mundwerkzeugen der 

Larve der Esskastanien-Gallwespe 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Prä- und Vollpuppen der Esskastanien-

Gallwespe  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Vollinsekt (Weibchen) der Esskastanien-

Gallwespe 
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Die Ausbreitung erfolgt auf natürlichem Wege durch die flugfähigen Weibchen (Abbildung 10), mit Unterstützung des Win-

des, pro Jahr zum Teil über 20 km. Verschleppung geschieht durch infizierte Jungbäume und Reiser, nicht durch Früchte. 

Die Esskastanie kann auch latent, d. h. symptomlos befallen sein. 

Die Esskastanien-Gallwespe gilt als Vektor für den Rindenkrebs (Cryphonectria parasitica) der Esskastanie. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8: Krone mit ersten Auflösungs-

erscheinungen, verminderte Vitalität 

 

Abbildung 9: Stärkerer Blattbefall durch 

die Esskastanien-Gallwespe 

Abbildung 10: Weibchen der Esskastanien- 

Gallwespe in Untersicht 

Gegenmaßnahmen 

Eine chemische Bekämpfung ist praktisch nicht durchführbar, weil es weder für den Erwerbsanbau noch für den Hausgarten 

zugelassene Mittel gibt. Die Larven sind in den Gallen gut geschützt, auch würde eine Spritzmaßnahme meist an der Größe 

der Bäume scheitern. Bei geringem Befall an Jungbäumen in einem befallsfreien Gebiet ist eine Befallstilgung durch Aus-

schneiden und Vernichten der Gallen vor dem Schlupf der Wespen (spätestens Anfang Juni) möglich. Hat sich der Befall 

bereits auf Wald- oder Parkbäume ausgedehnt, sind diese Maßnahmen wenig aussichtsreich. 

 

Biologische Bekämpfungsmöglichkeiten 

Die sich in den Gallen entwickelnden Larven werden in geringem Umfang von einheimischen Nützlingen (Parasitoiden)  

belegt, was sich aber nicht besonders bemerkbar macht. Versuche, in Italien die in Japan erfolgreich eingesetzte Schlupf-

wespe Torymus sinensis anzusiedeln, wecken Hoffnungen, dass ein spezialisierter Nützling den Schädling in Schach halten 

könnte. Ob dieser Nützling in Italien die in ihn gesetzten Erwartungen erfüllt und sich auch in Deutschland ansiedeln lässt, 

muss noch abgewartet werden. 

 

Widerstandsfähige Sorten 
Die Sorten ‘Bouche de Betizac’und ‘Vignols’ werden nach Beobachtungen als resistent gegenüber der Esskastanien-Gall-

wespe beschrieben. Die Sorte ‘Marsol’ hingegen soll hochanfällig sein. Für den Hausgarten sind am besten veredelte  

Sorten geeignet, die früh fruchten und niedrig bleiben. Neben der Widerstandfähigkeit gegenüber Krankheiten und Schäd-

lingen ist bei der Sortenwahl auch die Empfindlichkeit gegenüber Spätfrösten zu berücksichtigen. 
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